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Bekanntmachung.
Die Obstbaumbesitzer werden aufgefordert die Kleb¬

ringe von den Obstbäumen innerhalb einer Woche zu
entfernen. Nach Ablauf dieser Frist wird die Entfer¬
nung der Klebringe für Rechnung der säumigen Vaum-
besitzer erfolgen.

Flörsheim , 6. April 1914.
Der Bürgermeister : L a u cf.

Bekanntmachung.
Die öffentliche Impfung für 1914 findet in dem

Schulsaal an der Grabenstraße hier, an nachbezeichneten
Tagen und Stunden statt:

Am Freitag , den 1. Mai 1914 nachmittags 2 Uhr
Erstimpfung der Restanten aus dem Jahre 1912 und
der Kinder die im Januar 1913 geboren find; um 21/a
Uhr die Kinder, die im Februar und März und um 3
Uhr diejenigen, welche im April , Mai und Juni gebo¬
ren find.

Am Samstag , den 2. Mai , nachmittags 2 Uhr
Wiederimpfung für die Schulknaben, die im ersten
Halbjahr , nachmittags 2chs Uhr für die Schulknaben,
die im zweiten Halbjahr , um drei Uhr Schulmädchen,
die im i . und 31/a Uhr diejenigen, welche im 2. Halb¬
jahr geboren sind.

Am 4. Mai 1914 nachmittags 2 Uhr Erstimpfung
der Kinder die im Juli und August 1913, 21/* Uhr die¬
jenigen die im September und Oktober und um 3 Uhr
die Kinder, welche im November und Dezember geboren
sind.

Die Nachschauterminefinden für die am 1. Mai ge¬
impften Kinder am Freitag den 8. Mai und für die
am 2. Mai am Samstag den 9. Mai und die am 4.
Mai am Montag den 11. Mai zu den gleichen Stunden
wie bei der Impfung statt.

Die Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen
der Impflinge werden in den nächsten Tagen zugestellt;
diese Vorschriften sind genau zu beachten.

Die Eltern oder Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
tragen , daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen
im Jmpflokal anwesend sind. Zuwiderhandlungen un¬
terliegen der Bestrafung auf Grund des Reichsimpfge-
fetzes vom 8. April 1874.

Flörsheim , den 7. April 1914.
Die Polizeioerwaltung:

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 9. April 1914.

a Gesellenprüfung. Der Lehrling Jakob Schreiber
bei Herrn Philipp Frank in Stellung , hat in Biebrich
die Gesellenprüfung als Friseur mit der Note „Gut"
bestanden.

a Gesellenprüfung. Johann Kohl und Wilhelm
Diehl beschäftigt bei Schmiedemeister Philipp Schichtet
Eisenbahnstr. haben die Gesellenprüfung mit der Note
Gut bestanden.

* Der Gründonnerstag erinnert an die Einsetzung
'Des heiligen Abendmahles und wurde gegen Ende des
7 . Jahrhunderts von Papst Leo II. eingesetzt. Auf ver¬
schiedene Art und Weise sucht man die Bezeichnung
»Gründonnerstag " abzuleiten. Der an ihm oorgelesene
Psalm beginnt : „Er weidet mich auf grüner Au." Christus
bueb m seinem Leiden standfaft und grünt wie ein

Einsetzung des hl . Abendmahles bringt
der Baum des Lebens Blüten und Früchte hervor. Immer
grünen und blühen soll in unserm Gedächtnis Jesu Leiden.
Gründonnerstag clies virickum — Tag des grünen,
frisch Blühenden . An ihm wurden die öffentlichen Büßer
nachdem sie m der Fastenzeit Buße getan, von ihrer
Schuld losgesprochen und als sündenlos, frisch blühend
wieder in die Gemeinschaft der Frommen ausgenommen.
An diesem aßen die ersten Ehristen mit den Juden das
Osterlamm, wobei eine Schüssel grüner Frühlingskräuter
aufgetragen wurde. Für die Kinder bringt in vielen
Gegenden der Gründonnerstag noch andere, mit beson¬
derer Spannung erwartete Genüsse. In der Nacht vor

diesem vollzieht sich nämlich jene wunderbarliche Ver¬
änderung in dem Wesen des als Osterhase bekannten
Löffelträgers, die ihn seinen Säugetiercharakter ablegen
und in „unlauteren Wettbewerb" mit den Vögeln treten
läßt . Er legt zwischen Sonnenuntergang und Sonnen¬
aufgang ungezählte Ostereier, und zwar in neckischer
Laune in die allerverstecktestenund unzugänglichsten
Ecken und Winkel, so daß die Kleinen, wenn sie am
Gründonnerstag auf die Eierlese ausgehen, in die drin¬
gende Gefahr kommen, den ersehnten Genuß mit einigen
Schrammen und Beulen verkaufen müssen.

— „Alpha " Allgemeine Photographische Ausstellung
Wiesbaden 1914. Die Stadtgemeinde Bad Ems hat
einen Ehrenpreis gestiftet, welcher für die aus der Alpha
zur Ausstellung gelangenden besten Aufnahmen der
Stadt Ems und Umgebung verliehen werden soll. Auch
der Ausschuß des Unterlahnkrerfes hat Mk. 30.— für
die Beschaffung eines Ehrenpreises bewilligt . Die end¬
gültigen Bedingungen für die Beteiligung an der Aus¬
stellung können von dem Arbeitsausschuß der Alpha
in Wiesbaden kostenlos bezogen werden.

* Wiesbaden , 6. April . Zur Erhaltung der Wild¬
katze hat die Wiesbadener Regierung eine Schonzeit
für das Tier bis zum April 1916 angeordnet. Als
Schutzbezirk wurden die Waldungen des Zentralstudien¬
fonds und die ausgedehnten Staatsforsten im Taunus
bestimmt. — Im vergangenen Monat wurden von hier
27 Personen seuerbestattet und zwar im hiesigen Kre¬
matorium 17, in Mainz 9 und in Heidelberg I.

* Höchst a. M ., 6. April . In den Farbwerken trugen
sich am Samstag schwere Vergiftungsfälle zu. Trotz der
sorgfältigen Sicherheitsmaßregeln strömten in der Ab¬
teilung für Hydrosulfit giftige Gase aus , durch welche
die im Raum befindlichen Chemiker Dr. Momberger,
Dr. Zahn und Dr. Stock, sowie Aufseher Bläßer und
Gramm bewußtlos wurden. Alle fünf Personen mußten
sofort dem Krankenhaus zugeführt werden, wo es ge¬
lang , sie ins Leben zurückzurufen.

* Köln , 6. April . Man schreibt der „Köln . Ztg ." :
Es war in Köln in einem Restaurant , allerdings zu
Karneval , wo der Geldwert außerordentlichen Schwan¬
kungen aus gesetzt zu sein pflegt. Zum Fisch gab es
als Beigang Kartoffeln. Run mag es ja das Merkmal
eines gewöhnlichen Geschmacks sein, Wert auf Drakesche
Knollenfrucht zu legen, wie ich es tue. Es gab deshalb
in dem Hotel für zwei Personen nur zwei Vertreter
dieser Proletariernahrung . Ich war aber ziemlich er¬
staunt, auf der Rechnung eine ganz andere Bewertung
der ordinären Kartoffel zu finden. Die zwei Kartoffeln
kosteten nämlich eine Mark und 20 Pfg . Da konnte
ich mich freilich nicht wundern, daß das „Kompott" be¬
stehend aus drei Aprikosen mit 3 Mark bewertet war . —
Gegenüber solchen gepfefferten Hotelpreisen braucht man
sich natürlich nicht über die „Rheinflucht" der Sommer¬
reisenden zu wundern, und es erscheint fast die Sim-
rock'sche Mahnung berechtigt: „Zieh' nicht an den Rhein !"

* Nied, 3. April. In selbstmörderischer Absicht hatte
sich gestern abend die 16 Jahre alte Näherin Dorn in
den Main gestürzt. Sie wurde von dem Arbeiter Th.
Christ von dem Tode des Ertrinkens gerettet. Das
Mädchen soll die Tat verübt haben, weil es von seinem
Bruder war mißhandelt worden.

* Frankfurt , 7. April . Der gestern abgehaltene
Viehmarkt zeigte für Ochsen und Kühe abermals eine
fallende Tendenz, auch die Schweinepreise sind immer
noch im langsamen Fallen begriffen. Trotz dieses Rück¬
ganges lassen die Metzger jedoch nicht die geringste
Preisermäßigung für ihre Fleisch- und Wurstwaren ein-
treten, (im Gegenteil, aus „Anlaß der Feiertage " hat
man in Wiesbaden eine kleine Preiserhöhung eintreten
lassen). Der Preisunterschied zwischen Vieh- und Fleisch¬
preisen klafft immer weiter auseinander , und den Schaden
trägt das Publikum.

* Recklinghausen, 6. April . Drei junge Leute aus
Suderwick) (Kreis Recklingshausen), die Brüder Kersten
und der 21 Jahre alte Spahn , wollten am l . April
im Kanal einen Hund ertränken. Von diesem Gange
sind sie bisher nicht zurückgekehrt. Man nimmt an, daß
alle drei im Kanal ertrunken sind. Die mutmaßliche
Unfnllstelle wurde abgesucht, jedoch ohne Erfolg . Man
hat nur einzelne Kleidungsstückegefunden, die man als
den Vermißten gehörig betrachtet.

* Sindlingen , 7. April. Lebensüberdrüssig. Ein
hier vor drei Jahren in Arbeit gestandener Maurer , der

heute wieder bei demselben Meister anfangen wollte
hat sich im Neubau erhängt . Bei Ansichtigwerden des
Toten bekam ein anderer solchen Schrecken, daß er fort¬
rannte.

* Düsseldorf, 6. April . 9000 Mark aus einem
Wertbrief entwendet. Vor einigen Tagen sandte eine
hiesige Aktiengesellschaft in einem Wertbrief 9000 Mark
an eine Firma in Wilhelmshasen . Der Brief ist jedoch
seines Inhaltes beraubt am Bestimmungsort eingetroffen.
Die sofort eingeleitete Untersuchung hat zwar keinen
Anhaltspunkt für den Verbleib des Geldes ergeben doch
glaubt man, dem Dieb auf der Spur zu sein.

* Rüdesheim , 6. April . Ein Hundertjähriger . Frohe
Ostern kann in diesem Jahr die Familie Schrauter da¬
hier feiern. Der Tenor des Hauses, Herr Johann
Schrauter, feiert am 2. Osterfeiertag seinen 100. Geburts¬
tag in voller rüstiger Gesundheit. Kraft seines vor¬
züglichen, ungetrübten Gedächtnisses weiß er — eine le¬
bende Chronik — über die meisten wichtigsten Ereignisse
in seiner langen Lebenszeit wertvolle Auskünfte zu er¬
teilen . Der alte „Schrautersvetter ", wie man den hier
allgemein geachteten und beliebten Greis nennt , — *• t
noch als echter Rheingauer seinen guten Tropfe,:
täglich. Jeden Sonntag eilt er noch rüstig und flink
zur Kirchmesse und nimmt dort sein stets innegehabtes
Plätzchen ein. Die ganze Gemeinde Rüdesheim , sämt¬
liche Vereine und Korporationen haben Vorbereitungen
getroffen, zu Ehren des Jubilaren ein würdiges Fest
zu begehen.

Kirchliche Nachrichten.
Charsamstag, Beginn der Zerremonie 6 Uhr, 8 Uhr Hochamt sür

Klein und Sohn . Charfreitag Kollekte für das hl . Grab.
Ostersonntag Tellerkollekte für Stationen.

Evangelischer Gottesdienst.
Charfreitag , den 10. April.

Beginn des Gottesdienstes um 2 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst.
Passafest (Ueberschreitungsfest).

Samstag , den 11. April
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.

Sonntag , den 12. April.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr 00 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Festausgang 8 Uhr 00 Min.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Behrend.

Donnerstag 9. April abends 7 Uhr „Die Räuber " .Sreitag 10.April Geschlossen.amstag 11. April abends 7i/2 Uhr „Zigeuner u. Bajazzo ",
Sonntag , 12. April abends 5 Uhr „Parfifal ".

Ein gesundes Frühstück soll uns vor Beginn der Arbeit stärken
und erfrischen. Wer schon frühmorgens den leeren Magen mit herz-
und nervenerregenden Genußgiften füllt , die absolut keinen Nähr¬
wert haben, fügt seinem Körper den größten Schaden zu. Ein wirk¬
lich gesundes und wohlschmeckendes Frühstrücksgetränk ist richtig
zubereiteter Kathreiners Malzkaffes . Hat man ihn erst einige
Tage zum Frühstück getrunken, so wird man seinen wohltuenden
Einfluß deutlich bemerken. Dabei spart man noch Geld, denn Kath¬
reiners Malzkaffee ist sehr billig.

Hinweis.
Der Gesamtauflage unserer heutigen Nummer ist

eine Beilage des ^ „ .
Kredithauses N. Fuchs, Höchsta. M. Brunmgstraße7
beigefügt, woraus wir unsere Leser hiermit ganz be¬
sonders aufmerksam machen._

Vereins-Nachrichten.
Sportverein 1909. Donnerstag Abend 9 Uhr Versammlung im

Gasthaus zur „Eintracht " .
Arbeitergesangverein„Frisch Aus". In dieser Woche fällt die

Singstunde nicht aus.
Arbeitergesangverein Frisch-Aus. Jeden Donnerstag Abend9 Uhr

Singstunde im Vereinslokal.
Flörsheimer RudervereinE. B. 1908. Jeden Donnerstag Abend

80» Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.
Ferner an Sonntagen vorm, von 10 Uhr ab Frühschoppen.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Herm. Schütz, Drechslermeister.



Die Arbeiterschaft und die Produkte
der Nolonien.
offisielle Sozialdemokratie leider kein

Be-itandnrs für die Sozialpolitik besitzt und gegenüber den
wichtigsten Kolonialproblemen eine völlig intransigente ftab
aiolffttII ! ! ’ m+Vf ! in  dem neuesten Hefte der „Sol

Monatshefte wieder einmal aus den eigenen
Leihen sagen lassen wie verfehlt dieser Standpunkt ist' Der
Revisionist Ludwig Quessel untersucht in einem Eebräucks-
Art/kê diê R» '̂ ^ " ^ ^ "9 den Kolonien" betiteltenArtikel bie Beziehungen des deutschen Arbeiterstandes zu
den Produkten der Kolonien, und kommt zu dem Resultat

«? ner Weitgehendste ökonomische Abhängigkeit des wei¬
ßen Proletariats von den fremden Völkern vorhanden fitz
der Arbeit de? E/m ""9- bes  deutschen Arbeiters steht mit
^LFdeit der Farbigen in engster Beziehung, daß die Land¬
wirtschaft der Tropen und Subtropen die zu ihrer Herstel¬
lung notwendige Wolle und Baumwolle erzeugt Sä

u^ drucklich darauf hin, daß auch unter einem soziali-
Regime die weiße Bevölkerung bei ihrer Kleidung

ganz und gar auf die Gebrauchswerte liefernde Arbeit der
Farbigen angewiesen sein würde. Aber auch bei der 2lus-
(fotfJOrr-7 5 deutschen Arbeiterheims stoße man überall auf
neS t£a6m i\n e, mH<H e ,at61if,en  DAI -I die Siotjftoffe je!
mäWe, mit  den Eäufetfjffm , Se4te1oo% trIflen mb  le « ‘

oon roher Baumwolle 13 295 000 Mark für F„te 7n 7R« nnn
■f«! toi « 1375 000 Stal/fii . ä BaÄ „ 5 ™ 000°

s & fis Ä n*e’’ baunen 7620000  w « n »& 0«0n°
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polittsche Rundschau.

line? Pottzeiv"rF ?d7«fEschaften politischen Vereine? Der Ver-

Ichaften politische Vereinigungen seien und er  hat deshalb

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Au, . König.

'°' (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.

S-er'bleibenI ®“ baS  ^ aiIb oöer  willst Du noch

mich?Ln1L,LL ' ,?-' °° rocsent6  ^

®ng°&et't reichte seiner Cousine die Hand und nickte ibr
vertraulich zir; dann ging er rasch oon dannen

Theodore kehrtem den Park zurück, die Unterrednna mi»
Daoobert hatte ihre frohe Laune getrübt. 9 mU

Das leise Wiehern eines Rosses schreckte sie ans iGe,, Mt
,““1 e'S OFfijin-, i « w . Wo ! «maffl

K & ÄÄ '«" Sl 1“' »' ' 6,1 mS bm  W°» . du?ch
3vÄiÄ li5er?°ß Gesicht, sie hatte den Hauptmann
SÄ ? fiSSf vn ‘Z. : " 6eW "" ,iS,e " >»° 84tute UNS

'fauf  Erund des § 3 des Reichsvereinsaestües
ersucht, binnen 8 Tagen die Vereinssitzungen anzumelden

Vorstandsmitgliederverzeichniseinzusenden Bei
Nichterfüllung der Aufforderung droht der Volizeinräsideni
erne Geldstrafe von 150 Mark an. S tüufiSS?
Gewerkschaften wollen eine Entscheidung des Oberverwal-

herbeHhr^ m bie 5ßerfÜ91t,l9 des Polizeipräsidenten
Das französische Kriegsministerium und die Fremden

gend̂ Rô e-S französische Kriegsministerium verbreitet fol
. . tl̂ aige französische Zeitungen haben kürzlich berich-

deutschen Blattern Nachrichten veröffentlicht
Öf * rJnheiL denen zufolge ein Fremdenlegionär aus
MMam RÜdns/uä ^ Eagen oder Breslau stamme, und: ?w Rudnick heiße, am 10. Januar dieses Jahres in
mtW 6! fS erschossen oder in dem Moment seiner Fest¬nahme getötet worden sein soll. Der einzige rrmisckenGn
I-d-ch. bet sichi„ bittet Zeit eteÄ Stirn b“ SeÄ“
morb emes französischen Legionärs. Die letzte militärische
Hinrichtung im Bezirke Oran fand am 6. Juli 1913 statt
und wurde an einem Franzosen vollzogen der wegen Be
urfifit 'worden nrnr̂ r 11®̂ ” Vorgesetzten zum Tode Eurteilt worden war. Ern Legionär namens William Rud-
verzeichnet"^Er m̂ ^ lle von 1911 in der zweiten Legion"„Ä^ wnet. Er befand sich aber in dieser Zeit in Ostma-
rokto, von wo er am 12. November 1911 desertierte obne
wiedergefunden und verhaftet zu werden. Alle Nachrich¬
ten in deutschen Blättern sind also nicht richtig." '

balt whr^ ^ " dieN  achr icht seinerzeit unter allem Vorbe-
die Fremdenlegionsmitteilungen sehr oft

ich nachträglich als „Räuberlegenden" erweisen Anzuer¬
kennen ist, daß das französische Kriegsministerium' das ^onsi
°u Legwnsangelegenheiten eine allzu g ötze Zu 'ücklml üabeobachtet, einmal aus seiner Reserve heraustritt Dob 7 k
.n Deutsch,. „d allen Grind d-z» SSS dle UÄj . G der in
e .y 8] 0.1! gelangten Landsleute bei der heimtückischen Wer-
b' tat -gk«/ , die zur die Legion auch aus deutschem Boden
entfaltet wird, mit Aufmerksamkeit zu verfolgen dürfte wobl
auch in Frankreich uns wohl niemand übelnehmen. 9

Volksabstimmung in der Schweiz. Das Genfer Volk ner-
n1t;111 bet  Abstimmung das Gesetz betreffend die Zulassuna

das U ?uen m d e Eewerbegerichte. Vor d?ei Jahren halt?b?5 ^bsetz angenommen. Es gelangte iedock nickt
zur Anwendung. Ferner wählte das Volk den (SJ ;?

ÄfSill vr :£ ? 8Ä D»
ÄmÄÄSTÄÄ
fchen Ausf ug nach Petersburg planen um damit Dre
bundfeindlichkeiten ostentativ zu bezeugen Die 7
scoen ersährt daß dieser ütan teWSb ««» eitet anm-

Männer der Opposi.'iion wie Gras Albert Apponyi und Zoltan Dein entsckieie»
dagegen ausgesprochen hätten . Die sonderbare Idee rübre

russischen Journalisten her, der angeblich im Auf¬
träge hervorragender russischer Par amentarier ein7 Ein
&ÄÄ" 1 ' " « »-»cht IBS Für dk- e-

^ habe bxsĝ tzbrs der bekannte Exminister der Juftii
ZT S « ■*' Dr-Ib"nd,etndl1ch,"7 n°?°r„^

npnhff 1 Dre  am südlichen Ende Albaniens woh¬
nenden Griechen suchen die Albanier mit Gewalt zu ner-
drangen. Verkleidetes griechisches Militär hilft mit die ni
bamschen Einwohner zu erschienen Die ® '
mg §at beschlossen, zur Mobilmachung zu schreiten Fürst

D-pesZn . in beS ? bteeSSf

SHKiL,2-W » ÄL ÄBBr*uii"
IgÄfÄÄ ? bieM . der ganzen Lime von elbst losgehen. Diese Warnuna
Ueint auch von den Kabinetten verstanden worden

ZAWT -T - M

öci »ehr behutsam vorgehen werden, schon weil um einen
starken Druck auf Griechenland auszuüben, ein AÜseinander-
fallen vermieden werden muß. Für Deutschland ergibt sick
daraus ohne weiteres die Notwendigkeit vorsichtiger Zurück¬
werden 'kann! 65 tn Öte'Cl’ 5ta0e öer  Segebene Vermittler

dir,  Hf Isen ^ "ffischer Hetzerei in Armenien. In Bitlis ist
L °ktzner Kampf zwischen Kurden und Militär ausgebro-Vajastd erfolgte ein Zusammenstoß zwischen Ar¬
meniern und Kurden. Man nimmt mit Bestimmtbeii »»

Hetzereien die Veranlassung zu den Zusammen¬
stößen bilden. — Der Scheich Mola Selim vereiniate füll mit
dem Scheich Schahabeddin und anderen Leuten die sich zu-
ammenrotteten uiid versuchten, mit diesen in die Stadt Bit-

lrs emzudringen. Die in der Stadt befindliche Gendarmerie
desgleichen die Artillerie und Maschinenaewebrabt̂ iilnt:
erwiderten den Angriff 'in kräftigster Weise und schien di?
Verteidigung fort. Es ist festgestellt worden, daß es sichb!i
dem Angriff um eine Bewegung gegen die Reformen bni,-
delt, deren Einführung beschlossen worden ist Es find hin
rechend Streitkräfte nach Bitlis entsandt und alle miti ^
rückzuschlagen."^™̂ " 9^ffen worden, um den Angrifs zu-

, Nichtpolitische Rundschau.
b" Kirchenaustrittsbewegung. Die Kircken-

austr -ttsbewegung ist im wesentlichen m ßlunqen D?r
evangelischen Kirche ist ein fühlbarer Schaden nickt ermbck
sen Selbst in Berlin geht die Bewegung rückwärts E??e
andere Folgeerscheinung der allmählich ?ber sicher zu?ück-
, t“ enöi! t Bewegung ist bisher übrigens nicht beachtet wor-

Zentrumspresse hat vielfach behauvtet dab di>>
Kirchenaustrittsbewegung an der katholifche/Kirche ziem¬
lich spurlos vorbeiginge und die evangel sche Kirche allein
davon Schaden habe. Nunmehr muß s?lb t von katholisch!
S te aus in der „Kölnischen Volkszei ung" zugeg?ben wer¬
den, daß m Berlin die katholische Kirche am meisten unter
der Kirchenaustrittsbewegung zu leiden hat Sie weill L
SeL ',"-S : ^ "' U « ms  CÄ „ %f at  e, „°jfttl bet p̂roteftanten ciusttcit, tDäfitettb ttniTi
fen“ Dach BGA^ ckfdSahl nur ein Neuntel hätte sein dürlL tr ’ f .“f Vlatt schließt mit der Bemerkung' Es sei viel

XätmnS "Nd d' °

2nn rSnCwH^ ; bf? Ankauf der Ebernburg stehen rund
rund 8nnfinrii? Ur f* erfU0t,Un% 2001,0,1  der Evangelische Bund
rund 80 000 Mark aufgebracht hat. Die Ebernbura ist mit
e7ts' Z ? 3oKoo Weinbergen und Aeckerntut5 für 300 000 Mark in den förmlichen Beüb de-i 6'i-p,o

Landrats v. Nasse übergegangen- sie wird fü? be7bss 5
bte landesherrlicheGenehmigung erhalten haLn w rb «

Vom Rheingau. Nach dem Bericht über den Win,ern »t

de- L lL
meilde 'L ".?0 in Rüdesheim ist der Ee-meinde Hattenheim ein Darlehen von 37 50»

i»!st? W,k ?,°'4 "« &Z ""6" 6!' »et.es fest an sein stürmisck Mädchen und zog
sich, sie besiegelten den Zhufb  w ob-e ß,pPen  fanden
geschlossen war. Ö' bei fut  und Ewigkeit

fÄÄ » " M- ch.  de.
rhr tief in die fenchtschimmei»den dx!m-„ ^iiceiib  er}» viel des Glücks nuf hie ^ ge” fdE)nute- »Das ist fast
nicht zu hoffen ivagte.'^* * ^ ine,lien fiî nfte11  Träumen
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.Weißt Du das von Dagobert sicher?"

„Ich weiß es, Georg, wir veive stnv gNleM-ennoe, aver von
Gebe kann nie zwischen uns die Rede sein. Vielleicht ist die
Dlllst—" m"' 3U@Ube' Unb ,ucun  Du Dagobert besuchen

unterbrach er sie rasch, „in der freudig er-
cegten Stiminnng, ,n der ich bin, könnte ich ihm mein Glück
nicht verschweigen, und doch darf ich mich dessen erst dann
ganz freuen, wenn ich die Zusage Deines Vaters erhalten
habe. Von keiner anderen Seite darf Dein Vater unsere Ver¬
lobung erfahren."

„Du hast recht," nickte sie, „wir beide müssen die ersten sein
!••* lfjlU  2B '"ber reden, er haßt alle Heimlichkeiten

lind sein jähzoriilgesTemperameiitköniite ihn zu einer Erklä-
rinig hlnreißen, die uns den Kampf erschiverte. Sllso gedulde
Dich eiillge Tage, vielleicht wäre es gut, wenn Du vor Deiner
Werbung meinem Vater einen Besuch machtest, damit er Dich
lasst» lernt. Ein Vorivand dazu wird sich leicht finden
deuî band die Zügel seines Pferdes los und schritt langsam

Theodore, die an seinem Arme hiiig, schmieote sick innig
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11. Kapitel.
„Eine Dame wünscht den Herrn Notar r
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„Worüber?"

e§ "icht , sie hatten im Arbeitskabinett eine
ntcmfaimgimb sprachen dabei sehr laut, ich hörte nur

daß Baron Dagobert den Verwalter einen Spitzbubei/nannte"



Bayreuth. In der Ortschaft Madendorf an der Vay-
reuth-Hollfelder Bahn wurde der 65jährige verheiratete
Echanzenbinder Johann Grießmann von seinem wenige Jah¬
re jüngeren Bruder im Walde mit der Axt erschlagen. Der
Mörder wurde ins Landgerichtsgefängnis nach Bayreuth
verbracht.

Berlin . Die Erneuerung des Tarifvertrages im Berli¬
ner Baugewerbe ist so gut wie gesichert.

Posen. Die Untat eines Brandstifters und Eattenmör-
ders hält die Umgebung des posenfchen Provinzstädtchens
Mogilno in großer Aufregung . Im nahegelegenen Ulrichs¬
tal brannte das Haus des Grundbesitzers K. Maciejewski
fn dessen Abwesenheit nieder . Feuerwehrleute entdeckten
m einem Kellerraum , dessen Türe sie vorher sprengen muß¬
ten, die völlig verkohlte Leiche der Frau des Besitzers, der
der Kopf vom Rumpfe getrennt war . Unter dem Verdacht
des Eattenmordes und der Brandstiftung (verschiedene Räu¬
me des Hauses waren mit Petroleum getränkt gewesen'
wurde der Besitzer verhaftet , der wie seststeht, seine Frau
seit Jahren in scheußlicher Weise mißhandelte und sie nun
nach Annahme der Untersuchungsbehörde ermordete und die
Leiche in den Kellerraum gesteckt hat , um die Spuren der
Tat durch den Brand zu verdecken. Die Leiche hat er wahr¬
scheinlich, worauf das Fehlen des Kopfes hinweist , zuerst
stückweise beseitigen wollen.

Königsberg i. Pr . Am Sonntag wurde hier eine sozial¬
demokratische Schulentlassungsfeier mit unpolitischem Pro¬
gramm von der Polizei für politisch erklärt und geschlossen.
Der sozialdemokratische Führer Krüger wurde verhaftet , aber
abends wieder freigelassen. Es kam zu Straßenaufläufen.

Im Wasserflugzeug über der Ostsee. Am Samstag un¬
ternahm vom Flugplatz Warnemünde aus der Flieger Dah¬
me auf einem Wasserflugzeug der Gothaer Waggonfabrik
mit zwei Passagieren einen Flug über die Ostsee bis nach
Gjedser. Als der Flieger die Fähre Warnemllnde -Gjedfer
umkreiste, zwang ihn ein Ventilbruch in einem Zylinder zum
Niedergehen auf das Meer und zu einstündigem Aufenthalt.
Trotz des starken Seeganges war es möglich, die Reparatur
vorzunehmen . Der Flug wurde daun bis zu der dänischen
Küste fortgesetzt. Die Flieger erreichten ohne Unfall Gjedser,
hielten sich dort eine Stunde auf und kehrten gegen ß 'A Uhr
abends nach Warnemünde zurück. Die reine Flugzeit für die
Strecke von 45  Kilometer betrug 32 Minuten.

Rechtr- und Strafsachen.
Ein Kontorleutnant . Das Berliner Kaufmannsgericht

hatte sich jüngst mit einem kaufmännischen Angestellten zu
beschäftigen, der früher Offizier war und seine 'dort erwor¬
bene Auffassung von Standesehre in seine neue Welt über¬
zuführen suchte. Ueber die kuriose Geschichte berichten ver¬
schiedene Blätter : Als Kläger trat der Akquisiteur Egon E.
gegen eine Berliner Möbelfabrik auf , die ihn wegen eines
an den Chef des Hauses gerichteten Briefes sofort entlassen
hatte . E ., der Leutnant a . D. ist, geriet eines Tages mit dem
Disponenten des beklagten Unternehmens in geschäftliche
Differenzen , die einen heftigen Wortwechsel zur Folge hat¬
ten. Obgleich der Chef, ein älterer Herr , bei der ganzen An¬
gelegenheit unbeteiligt war , sandte der Kläger noch an dem¬
selben Abend an letzteren ein Schreiben folgenden Inhalts:

Ich bin heute von dem p. L. gröblich beleidigt worden.
Diesen zur Rechenschaft zu ziehen, halte ich unter meiner
Würde . Ich möchte aber von Ihnen wissen, und zwar um¬
gehend, ob Sie das Benehmen des p. L. billigen . Andern¬
falls darf ich Ihnen , Herr Lazarett - Inspektor mit der
Qualifikation als Reserve-Offizier wohl morgen meine
Zeugen schicken. Hochachtend Leutnant a. D. Egon E.

Das Kaufmannsgericht hat die sofortige Entlassung des
Leutnants a. D. gebilligt und ihm die Berechtigung , das
militärische Vorgesetztenverhältnis bei geschäftlichen Diffe¬
renzen geltend zu machen, abgesprochen.

Posen. Mit mehreren Fällen unerhörter Soldatenmiß¬
handlungen hatte sich das Oberkriegsgericht zu befassen. Der
Unteroffizier Posel in Ralwitsch hatte nach einem Bier-

ad der Unteroffiziere in der Kaserne den Musketier Ge-
bc>rer zu sich befohlen , ihn mehrere Glas Bier trinken lassen
und dem Widerstrebenden schließlich noch einige Glas Bier
Bier gewaltsam in den Mund gegossen. Den gänzlich Be¬
trunkenen ließ er dann einen Värentanz aufführen . Später
lagte er ihn aus dem Bett und verprügelte ihn jämmerlich
hen ganzen Korridor entlang . Der Bedauerswerte wurde
m später Nacht von einem Gefreiten auf einem Schemel si¬
tzend aufgefunden . Sein Rücken war dick geschwollen und mit
unzähligen blutunterlaufenen Striemen bedeckt. Im Laufe

der Untersuchung kamen noch weitere Fälle brutalen Geba¬
rens des Unteroffiziers ans Tageslicht , der als Waffen ge¬
gen seine Untergebene , meist Reitpeitsche und Säbelscheide
benutzte. Das Kriegsgericht hatte für 17 erwiesene Brutali¬
täten auf zwei Jahre Gefängnis und Degradation erkannt.
Vom Oberkriegsgericht wurde dies Urteil bestätigt.

Zaberner Prozesse. In der bekannten Schadenersatzklage
der bei den Zaberner Unruhen seinerzeit in dem „Panduren-
keller" Eingesperrten ist ein teilweiser Vergleich zustande
gekommen. Die Mehrzahl der Kläger , von denen jeder eine
Entschädigung von hundert Mark verlangt hatte , hat sich
bereit erklärt , sich mit der angebotenen Entschädigung von
fünfzig Mark zufrieden zu geben. Einige der Kläger jedoch
halten ihre ursprünglich gestellte Forderung aufrecht. — Die
Zivilkammer des Landgerichts Zabern hatte sich am Sams¬
tag mit einer Klage gegen den Leutnant v. Forstner zu be¬
fassen. Man erinnert sich, daß sich der Leutnant durch Ver¬
führung eines minderjährigen Mädchens strafbar gemacht
haben sollte und daß der Vater des Mädchens gegen ihn eine
Entschädigungsklage angestrengt hatte . Diese Klage hat
jetzt das Landgericht zurückgewiesen. Gegen das Urteil ist
Beschwerde eingelegt worden.

verschiedenes.
Wohnungsnot . Der 1. April , der große Umzugstermin,

hat an vielen Orten sehr trübe Bilder einer schlimmen Woh¬
nungsnot ans Licht gebracht. Ganz übel sind in den Städ¬
ten ja schon seit langem die kinderreichen Familien dran,
denen die Hausbesitzer immer häufiger ihre Wohnungen ver¬
weigern , weil sie den Kinderlärm , die Störung der anderen
Hausbewohner und die stärkere Abnutzung der Häuser scheu¬
en. Zn Dortmund hat sich ein 37jähriger Arbeiter vor die
Schienen eines Schnellzuges geworfen , weil er mit seine»
acht Kindern keine Wohnung fand — auch eine Illustration
zum Thema Geburtenrückgang ! — und erst ganz vereinzelt
hört man von Abhilfemaßregeln gegen dieses Unrecht, wie
sie jetzt die Stadt Elberfeld plant , die zum Vau von Klein¬
häusern ausschließlich für Familien mit mindestens fünf
Kindern eine Summe von reichlich einer Million Mark zur
Verfügung stellen will . Diesmal aber hat , und das ist das
Neue, die Kalamität nicht nur besonders kindereiche Fami¬
lien getroffen . Vielmehr kommen aus zahlreichen Städten
des rheinisch-westfälischen Industriegebietes , aber auch aus
Nord- und Ostdeuschland, jetzt nahezu gleichlautend die Mel¬
dungen, daß nach dem Wohnungswechsel vom 1. April zahl¬
reiche Familien , und zwar solche, die ihre Miete zahlen konn¬
ten und wollten , einfach obdachlos geblieben sind. Sie muß¬
ten von der Polizei mit Mühe in schnell hergerichteten öf-
entlichen Gebäuden , Armenhäusern , Asylen, Gefängnissen

usw. untergebracht werden , weil es genug freie Wohnungen
nicht gab. Es besteht eben an zahlreichen Orten schon jetzt
ein positiver Mangel an Wohnungen und er wird voraus¬
sichtlich noch weiter wachsen.

Wandernde Berge. Unwillkürlich wird man an die Vi-
belstelle erinnert : „Es sollen wohl Berge weichen und Hügel
hinfallen ", wenn man von den Bergstürzen der letzten Zeit
liest. Erst am 14.  März kam die Kunde von dem Erdrutsch,
der das badische Dorf Vormberg bei Sinzheim zum größten
Teil zerstörte . Dann , am 31. März konnten wir den ver¬
hängnisvollen Erdrutsch melden, der das Dorf Noailhac im
ranzöstfchen Departement Correze teilweise verschüttet hat

und noch weiter bedroht . Und jetzt kommen Nachrichten über
einen neuen , gleich bedenklichen Bergrutsch in der oberitali¬
enischen Provinz Udine . Seit Wochen schon ist der an seinem
Fuß unterwaschene Berg Corone in Udine in langsamer Be¬
wegung . Wälder , Felder , Weinberge , Gärten , Villen und
andere Baulichkeiten am Berge sind bereits in eine Stein-
wüste verwandelt . Der Untergang dreier Ortschaften mit
zusammen 17 000 Einwohnern auf etwa 20 Quadratkilome¬
tern erscheint unabwendbar . Die Hoffnungen auf einen Still-
tand der Erdbewegung haben sich bisher nicht erfüllt . Man
rettet daher , was noch zu retten ist; die Einwohner flüchten
mit ihrer Habe, während der Berg unter Donnern und Ge¬
töse ein Stück Kulturland nach dem anderen verschüttet.

Der Zukunftsstaat und der volle Arbeitsertrag . In ei¬
nem interessanten Vortrag über „Probleme des deutschen
Arbeitsmarktes , gehalten im Landesverband Südbayern des

„Hm, das ist nichts neues, dem Verwalter \\t  ja gekün¬
digt. Steht die Baronin noch inuner auf gespanntem Fuße
mit ihrem Schwager ?"

„Sie verläßt ihre Gemächer nur selten, speist dort allein
und will weder von ihrem Schwager noch von der Baro¬
nesse etivns wissen. Ein ungarischer Graf hat gestern den
Herren Besuch gemacht und mit Baron Dagobert lange allein
gesprochen."

„Sein Name ?" fragte der Notar anfblickend.
„Ich fand die Karte heute morgen auf dem Schreibtisch:

Graf Morrny . Baron Dagobert fuhr heute morgen gleich nach
dem Frühstück zur Stadt er hat beiin Abschied gesagt, daß
er wahrscheinlich; vor abend nicht zurückkehren iverde. Uebri-
gens ist meine Stellung schwierig und unangenehm geivor»
deu, der Kammerdiener und der Kutscher nennen mich bei
keder Gelegenheit eine Spionin , sie kennen meine Besuche bei
Zhnen , ich kann mich nicht genug vor ihnen hüten."
nichts Baron und ich schützen Sie , da kann Ihnen

0'iädige Fräulein Kenntnis davon erhielte,
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rf.. schelte spöttisch. „Die alten , zuverlässigen
Sitläffen/ ' fagte « .Wllb ber  ® ett  Baron nicht ohne Grund

„Gründe sind genug vorhanden, " erwiderte Nauny rasch,
„die alten Diener halten mit Baron Dagobert , sie verrate»ihren Herrn an rhu. J 1
, „Sie wissen noch nicht, was gestern vorgefallen ist ?" fragte
lie; „hat der Herr Hauptiiiann es Ihnen nicht gesagt?"

Der alte Herr war stehen geblieben, während sein Blick
forschend und voll ungeduldiger Erwartung auf dem Antlitz
der Zofe ruhte.

„Nein, " erividerte er, „tvas ist vorgefallen ?"
„Na, ich glaube, daß tueine Nachricht Ihnen viel wert

ist; der Herr Hanptmann hat sich gestern mit Baronesse Theo¬
dore verlobt ."

„Unsinn," sagte er unwirsch. „Dann ivürde ick, es wissen."

„Das hatte ich auch erwartet , aber Baron Kurl weiß even-
falls noch nichts davon . Das gnädige Fräulein ist über¬
glücklich und wie umgewandelt ."

„Hat sie selbst es Ihnen gesagt?"
„Keine Silbe !"
„Also nur Vermutung —"
„Bitte , wenn ich mit meinen eigenen Augen gesehen habe,

daß die beiden Arin in Ar,n durch den Park spazierten und
sich küßten, so kann von Vermutung wohl keine Rede mehr
sein."

In den Augen des Notars leuchtete es auf, er rückte fei»
aen Sessel der Zofe näher und nahm wieder Platz.

„Erzählen Sie mir alles, " sagte er, „wann geschah es
und was haben Sie gesehen?"

„Es ivnr gestern vormittag , der Herr Hauptinann kam
zu Pferde durch den Wald in den Park und begegnete dort
der Baronesse. Ich glaubte, er ivolle den jungen Herrn be¬
suchen, der gerade eine Unterredung mit seinem Onkel hatte.
Das Pferd wurde an einen Baum gebunden und die beiden
setzten sich auf eine Bank. Was sie mit einander sprachen,
!on»te ich nicht hören, aber sie fielen sich gleich darauf in die
llrme ilnd küßten sich und dann hat eS Küsse geregnet, bis
der Herr Hauptmann fortritt ."

„Im Herrenhause ist mein Sohn nicht geivesen?" fragte
der Notar in sichtbarer Erregung , während er seine Briefe
rus der Tasche holte.

„Nein, er nahm von dein gnädigen Fräulein Abschied
und ritt durch den Wald zurück."

„Also soll diese Verlobung einstweilen noch ein Geheim¬
ais bleiben," sagte er, „Sie iverden sich das natürlich merken,
Nauny ! Oder haben Sie schon davon gesprochen?"

„Keine Silbe habe ich verraten ."
„Er drückte ihr ein Geldstück in die Hand , das sie in

ihre Tasche gleiten ließ.
„Verschwiegenheit," sagte er in befehlendein Tone. „So¬

lange das gnädige Fräulein nicht selbst Sie in bas Geheimnis
einweiht, dürfen Sie keinem Menschen etwas davon verra¬
ten, verstanden ?" . _

Hansabundes in München, erwähnte Syndikus Dr . Kuhlo
auch den von der Sozialdemokratie genährten Irrtum , daß
der Zukunftsstaat den Arbeitern den vollen Ertrag ihrer
Arbeit zukommen lasse. „Es müssen doch auch im Zukunfts¬
staat , wie heute , alle Kulturaufgaben gelöst werden , und es
müssen auch Mittel reserviert werden, um neue Unternehm¬
ungen zu ermöglichen und ein Fortschreiten der Wirtschaft
auch in Zukunft sicher zu stellen. Der Wegfall des Unterneh¬
mergewinnes würde sehr bedauerliche Folgen für unsere
Wirtschaftsindustrie haben und den Arbeitern nicht den Vor¬
teil bringen , den sie sich davon versprechen. Wenn sämtliche
Schifssbauwersten ihren Gewinn unter die Arbeiter vertei¬
len würden , dann würden auf den Kopf noch nicht 130 Mark
treffen . Das Heil des Arbeiters liegt in der Zusammenar¬
beit aller Kräfte und in der Steigerung der Produktion ."

Der Abschiedsgruß auf dem Steuerzettel . Im Stötzenfee,
unweit des Restaurants „Königgrätzer Garten ", wurde die
Leiche eines älteren Mannes geländet . In der Tasche des
Selbstmörders fand man eine auf den Schuhmachermeister
Ohm aus Berlin lautende Steuerquittung , deren Rückseite
die Worte aufweist : „Lebt alle wohl, ich kann mich nicht
länger ernähren ."

Von Kannibalen gefressen. Nach in Sydney eingetrof¬
fenen Nachrichten sind dieser Tage drei Franzosen , die zur
Besatzung des Kutters „Guadeloupe " gehörten , von Einge¬
borenen der zur Neu-Hebridengruppe gehörenden Insel
Malekula erschlagen und dann von den Kannibalen verzehrt
worden , lieber die näheren Umstände der Untat ist augen¬
blicklich noch wenig bekannt . Der Kutter ist ein Werbeschisf
und es wird daher angenommen , daß der Malekula angelau¬
fen ist, um den Versuch zu machen, dort Arbeiter anzuwer¬
ben. Vor Jahren war die Insel ein beliebter Werbeplatz
und tausende ihrer Eingeborenen ließen sich jahraus , jahr¬
ein zur Arbeit auf den verschiedenen Plantagen anwerben.
In späteren Jahren hat sich dies geändert und da die Insu¬
laner überdies von jeher nicht im besten Ruf standen, pfleg¬
ten Händler , und wer sonst Malekula besuchen wollte , nur
unter bewaffneter Bedeckung zu landen . Trotz dieser Vor¬
sicht hat es nicht an Ueberfällen gefehlt . Vor einigen Jah¬
ren haben sich dann Missionare auf der Insel angesiedelt und
ihrer eifrigen Tätigkeit war es, wie man glaubte , schließlich
gelungen , wenigstens die in der Nähe der Küste lebenden
Stämme zu milderen Sitten zu erziehen. Das hat indessen
eigentlich niemals gehindert , daß es genug Leute gab, die
als langjährige Kenner der Verhältnisse dem Frieden nie¬
mals recht trauten und diese neueste Schreckenstat schein ih¬
nen denn auch recht geben zu wollen. Was tatsächlich vor¬
gefallen ist, darüber herrscht, wie schon eingangs bemerkt,
noch Unklarheit . Es scheint indessen, daß die drei französi¬
schen Seeleute an Land gegangen und dabei in die Hände
einer Bande von Eingeborenen gefallen sind, die sie, wahr¬
scheinlich aus einfacher Mordlust , alsbald umgebracht haben.
Die Wilden haben die Erschlagenen dann sofort gebraten
und verzehrt . An Bord des Kutters scheint man zunächst von
diesen Vorgängen nichts geahnt zu haben . Dann aber ist
man infolge des unerklärlichen langen Ausbleibens der
Leute doch besorgt geworden und schließlich hat sich der Füh¬
rer des „Guadeloupe ", Kapitän Combey, selbst in ein Boot
gesetzt, und ist an Land gefahren . Allerdings mit Vorsicht,
denn schon von weitem sah man zahlreiche Wilde , die sich in
der Nähe des Ufers herumdrückten. Der Kapitän hatte
denn auch kaum den Fuß an Land gesetzt, als auch schon eine
förmliche Salve aus dem Dickicht auf ihn abgegeben wurde.
Zum Glück ohne ihn oder seine in dem Boot zurückgelasscnen
Begleiter zu treffen . Schleunigst machte Kapitän Combey
nunmehr Kehrt , und es gelang ihm auch, trotzdem die Ein¬
geborenen ihm nachfolgten und wiederholt Schüsse auf ihn
abgaben , unversehrt sein Boot und in der Folge auch den
Kutter zu erreichen.

Die indischen Kinderchen . Kürzlich hat in Kalkutta
ein vierzehnjähriges Vrahmanenmädchen , das vor der Ver¬
heiratung stand, sich das Leben genommen. Dieser Fall hat
die Erörterung über die Hindu -Ehen erneut lebhaft in Fluß
gebracht. Wie festgestellt wurde , ist die junge Braut , na¬
mens Suchalata Devi , freiwillig aus dem Leben geschieden,
um es ihrem Vater zu ersparen , die vereinbarte Mitgift von
2000 Rubin zu zahlen , die er ihrem Verlobten , einem Rechts¬
tudenten , versprochen hatte . Der Tod der Unglücklichen und
eine Ursache hat bereits Anlaß zu mehreren Studentenver-
ammlungen gegeben, in denen das Elend der Kinderehen

und die wahnwitzig hohen Summen der Mitgift , die die In¬
der der hohen Kaste von ehrgeizigen Vätern fordern , das
Thema erregter Debatten bildeten . Es gelangte eine Re¬
solution zur Annahme , die gegen den bei den indischen Ehe¬
schließungen eingerissenen Unfug energisch Stellung nimmt.

„Ich werde mich hüten. Habe ich nun recht?"
„In welcher Sache?"
„Daß es Ihnen nicht gleichgültig sein kann."
„Ja , ja, die Dinge liegen ja nun anders ! Aber den recht¬

mäßigen Erben können wir doch auch nicht beseitigen."
„Sie weichen mir noch immer aus, " erividerte Namiy

schmollend, „ich weiß sehr genau, daß Sie alles aufbieten,
um diesen Erben zu beseitigen. Uebrigeils habe ich noch eine
andere Nachricht für Sie , die Ihnen ivertvoll ist. Kennen Sie
die Tochter unseres Försters ?"

„Natürlich," »tickte der Justitiar , „sie macht ja viel von
sich reden, seitdem sie wieder im Försterhause ist."

„Das Gerede wird bald noch schlimmer werden, Baron
Dagobert besucht das Mädchen täglich. Was sich darmts ent-
wickeln wird , weiß man noch nicht."

„Bah, die Liebelei eines vornehmen Herritl " sagte der
Notar mit einem geringschätzigen Achselzucken.

„Daztl wird Röschen sich ninunerntehr herqeben, die hoch-
mtttiqe Person ivird Baroitin iverden wollen."

„Baron Dagobert —"
„Vergessen Sie nicht, daß Baron Dagobert lange Jahre in

Amerika u>rd dortselbst ein Proletarier geivesen ist. An sei¬
nem Adel liegt ihm nichts, und ivenn er die Försterstochter
so sehr liebt, daß er nicht mehr von ihr lassen kann —"

„Dann sind wir noch da, sein Vormund und ich," unterbrach
der Notar sie, dessen Stirn sich wieder umivölkt hatte.

„Sie iverden ihm beide nicht befehlen können, welche
Dame er heiraten soll," spottete Nanny , „und wenn Sie es
könnten, würde er nicht gehorchen. Der Förster Großmann
mag ein braver Mann sein, aber er ivill hoch hinaus , daS
hat er durch die Erziehung feiner Tochter beiviesen; kann
sie Baronin ,verden. ivird er nicht nein saaen."

Fortsetzung folgt.
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aus ersten süddeutschen Mühlen, wie
sie von keiner Seite besser geliefert

werden können,

m üfunb 17, 19  Mb 214
'5 Pfd . -Säckch . 1 OOJlO Pfd -Säckch . I 9sj

Feinstes Kmsektmhl
Marke Patu

in prima Handtuchsäckchen

5 Pfund Mk. 1 . 05 10 Pfund Mk. 2 . 05

«Mit per Pfd . 60, 50 und

MSiita p. Pfd . 80, 70 und 89 ^

B. KmWenp--Psu„d4»„n»Ä^
B». Mandelnp--M.,«o»nd 160  J
B. Mlmbkeme,«w„„b ieo4
®em. Batfer_ w„„b214
»nnileznte z 2t4
Sotfaufoer z 244

Als feinsten
Butte r8—

1 Ersatz für Konfekt u. Kuchen
empfehle ich:

U SiiMm-MWmes 904
Ml-MWiiie f„Wu„b70->
M. Mosbolltt

Rl. MlkttelOolln
vom Stück

Eier in bekannt

MWÄ 554 Sie»»
SleOeieri.
M. lofeleter

Senfa -Kaffee
reiner Bohnenkaffee

vorzügliche Mischung
gute, reinschmeckende

Haushaltmischung

Oster -Hasen
per Stück 5 , 10 , 15 Mt

3. LsW

mumm mmmm
Bockbier

hell und dunkel, erfreut sich all¬
gemeiner Beliebtheit . Ganz be¬
sonderen Beifall findet das aus¬
gezeichnete Frankfurt . Bürgerbräu
dunkel (Kulmbacher Art), das zu
Kinken kein Kranker, Nervöser u.
Blutarmer versäumen sollte. Ga¬
rantie für Brauereiabfllllung direkt
rw'n Lagerfafi in die Flasche. Fla-
sche LO Pfg ., Export 22 Pfg ., kleine
" Pfg . zu haben bei

Anton Schick,
Eisenbahnstra ße 6

ZWMWO billiges Angebot_
in MSheilTnsstailnnge« und Linrel-MShel.

Schlafzimmer ohne Konkurrenz
echt eichen, 2 Betten, 2 Nachttische, Waschkommode mit echtem
Marmor und Spregelrückwand, 2türigen Spiegelschrank nt. Erystall-
facette, alles zusammen nur 295 .— Mk. Siehe Schaufenster.

ptusftaitungen von den
Iallerbilligsten bis zu den
hochfeinsten in poliert
lackiert. Polstermöbel in

fhervorragender Quali-
!tat. Divanmuster zum
!Aussuchen, Garantiert
] schnelle Anfertigung. Pa¬
tentmatrahe, Sprung*

Irahmen, Woll und Ka-
!pok-Matratze.

Stzlnszm«
in modern und englisch
von 200 Mark an.

MhnziMtt
Tische, Stühle, Vertikow
Küchen fein lackiert und
echt Pitsch pinne alles,

in jeder Preislage, j

Empfehle ferner
Gordttobe-Mder
Kleiderleisten, Paneel
Bretter, Hausapotheken-

Büstenständer usw.

Eolerie-Lelsie«
Bilder gerahmt u. un-
gerahmt. Einrahmung

von Bilder usw.

SÄ Up i! en« 6e ffi% t das herrlich
duftende Arnika -Blütenöl Vodin
Fedes Haar wird prächtia s SSI
°0 M . Man wasche öfL/mit L
Auffebs Vrennesselspiritus ä Fl.
75 Pf . Nur b.H. Schmitt,  Drogerie.

Ree?Ie  Bedienung, weitgehende Garantie, geschmackvolle Formen,
Eigene Herstellung.

Philipp Aitter , Eisenbahnstr. 32.

. . 2n ruhigem anstänoigem Hause
| ist ein schön ' 'WbiiertesZiMtt
Imit vollständiger Pension sofort
l evtl . 1. April zu vermieten.

Näh . Exped.

ittlMz Fitting
Inbaben Georg Schmitt

aIlUtelef.2«4

Der Lenz ilt iiefoinnien

Horbgasses

aru hinteren Eingang des Schöfferhofes.
Jfltreisomfcrres und grörztes Speriai-

Gescbäft am platre
Herren- und Knaben-Hüte

moderne steife und weiche Formen in größter Auswahl

KoWroianbeli-n.Kommntiilanien-Kte
Riesenauswahl in allen Preislagen von Mk. 1.58 an. ^

Mutzen in jeder Preislage größte Auswahl aller nur erdenklichen Stoffen u.
~ £ r n-  r . FllffoNS.
3nfoIge Ersparnis von hoher Ladenmiete (da nicht in der Hauptgefchäftslage)
- dMigere Preise wie in jedem anderen Geschäft ' ’

° ÖCt ^ommunikaikt erhält ein Geschenk

45Pfund

10
03Stück

73Stück

1.50■Ji

mi - r 1 3 , ;: u. vctuunie
^Mher Schling - u. Blattpflanzen
Remontant -Nelken, großblumigste
Sorten . Massenvorrat geeigneter
Pflanzen für Kruppen u. Gräber

ein zartes , reines Gesicht, rosiges
lugendfrifches Aussehen u. blen-

fhte ftpfQt  Tinmivif
Auskunft über Pflege u. weitere
Behandlung von Blumen u. Pflan¬
zen erteilt bereitwilligst.

. A1S0SWill.
. ..uast- u. Handelsgärtnerei.

Be sichtigung meiner  Kultur erbet.

(die beste Lilienmilch -Seife)
ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht

Dada -Cream,
welcher rote u. rissige Haut weiß
und sammetweich macht. Tube
50  Pfg . in der Apotheke.

3» »eil mm  im irffif
i Schiff mit Wien

ein und nimmt Lesteilungen entgegen

3W Martini, WienbmbllW.

Jlfötoofl! Mlnng!grosser
# Fmkimter WttHtblchias#
ferner empfehle ich für die bevorstehenden Feiertage

feinte AiWmli. reljen un»netten SOjiit
0„, ken. kleine MWnken.
Litte um frührettige öestelinng.

Wnz Mn, WenOnOnfirnbe 00.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
2Bo faule ich meinen öfieröraten?

Oei im. « n. SiiifselsOeini.
Ta. Oualftär fettes Rindfleisch

nicht für SO Pfennig,
sondern für nur 66 Pfennia.

alle Stücke.

A. Kahn. Riilselsheim.
Frankfurterstrahe.

I» grösster Auswahl empfiehlt

Heinrich vrelshach.
^uch- und Papierhandlung
Karthiiuferstraße 6 .

Brief - Kasseffen in reicher Auswahl u. verschied. Preislagen
empfiehlt

Heinrich Dreisbach.
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Zweites Blatt.

EliMitUS
z«einer SW« der®enäeiuöeuertretung.

Zu der von mir auf
Donnerstag , den 9. April ds . Zs .,

Nachmittags 8 Uhr, im Nathaufe
anberaumten Sitzung der Gemeindevertretung lade ich
die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge-
meinderats ein, und zwar die Mitglieder der Gemeinde^
Vertretung mit dem Hinwege darauf , daß dre Nichtan-
wefenden sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
haben.

Tagesordnung:
l Beschlußfassung über die Gültigkeit der Gemeinde-
' Vertreterwahlen gemäß Kreisblattverfugung des

Königlichen Landrats vom 17. Marz . 1900 J-
Nr. II. 2307 und Einführung der Neugewahlten.

2. Genehmigung der am 6. April 1914 abgehaltenen
Holzversteigerung. .

3. Nochmalige Vorlage betr. Emfuhrung eines Orts¬
statuts : Reinigung den öffentlichen Wege.

Flörsheim , den 6. April 1914. „ .. #
. o ’  Der Bürgermeister : Lauck.

Vereins -Nachrichten.
Ortsaruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen

Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um g Uhr Zusammenkunft iin Schützenhof.

Turnverein. Die Turnstundenfinden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Turnaesellschast. Jeden Dienstag und Donnerstag von l!ß  Uhr
Turnstunde im Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht.

Katb Fiinalinqsverem u. Germania . Montags , Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Troniiiieln und Pfeifen m
der alten Schule. Alle Spielleute antreten

Freie Turnerfchaft . Dienstags und Donnerstags von osts Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal . , Mnt-
wochs Turnstunde der Damen -Abteilung , Anfang 81j2 Uhr.

Stenographenverein „Eabelsberger ". ^ „ ,
Wir bitten unsere Mitglieder ausnainslos zu den Uebungs-

stunden jeden Donnerstag abend 8stz Uhr in der vchule
sich einstnden zu wollen.

Bekanntmachung.
Am Karfreitag ist die Verrichtung aller öffentlich

bemerkbaren Arbeiten bei Vermeidung von « träfe ver¬
boten. „ „ .

Flörsheim , den 6. Aprrl 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Zur Bewältigung des voraussichtlichen Andranges

vor den Feiertagen im hiesigen Volksbad rst die Bade¬
zeit verlängert festgesetzt worden.

a) für Frauen : Am Gründonnerstag, von 1 Uhr
mittags bis 8 Uhr abends,

bi für Männer : Am Charfreitag , von 1 Uhr mittags
J  bis 8 Uhr abends und am Charsamstag von 9

Uhr vormittags bis 8 Uhr abends.
Flörsheim , 6. April 1914. ■
o Der Bürgermeister: L a. u ck

Wir fertigen Jünglings - und Herren-

Konfektion ausnahmslos selbst an und

sind daher unbegrenzt leistungsfähig.

B Ji
■ ^

jrr vO

m
3
3
3
3
3
3
3
3
3

loriii Wen Sie bei mir billigerH
u. osrieilhaiLer als in der Stabt? d

3
3
3
3

Weil ich keine hohe Ladenmiete bezahlen muß
Weil ich kein teures Personal halten muß,
Weil ich mein Lager stets den Wünschen

meiner hies. Einwohnerschaft entspre¬
chend vervollständige.

Weil ich reelle Garantie für gute Quant , leiste
Weil ich Umtausch bei mir gekaufter Ware se-

derzeit innerhalb 14 Tage gestatte.
Ich empfehle zur bevorstehenden Kommunion

u. Konfirmation mein Lager in :
Uhren, Ketten, Ringe, eotiers, medaillons,
braschen, B!ufen-Hade!n, Manschettenknopse.
Uorftecks-Hadein, Armbänder in Soldu. Silber
sowie aparte Neuheiten in Söllers mit An¬

hängern und Armbanduhren.
Ferner empfehle ich mein Lager in

modernen gegulaieur Uvren. Craurfnge
nach lttass.

gutes ©oft u. Silber nehme geg. hohe Preise in Zahlg.
Hochachtungsvoll

A. MMein. MshM,
Uhrmacher«. Goftarbeiter.

Besichtigung gerne gestattet. Kein Kaufzwang.

G
G
V
G

für die Karwoche
Ia . Cabliau

empfiehlt
Franz Zchichfel.

G
G
G
G

V
V
G

M MMen FMDsM
empfehle alle

putz- unä wssch-tzrlikel
wie Slobus- und Amorputzpomade, flüssiger Metaiiputz,
Slobin und Solarine gibt schnellen anhaltenden Hoch¬
glanz, Uitrolin-Kupferputj und Putzsetze putzpuiver, Putz¬
steine und Seifensand, Benzin und Salmiakgeist, Gall-
seife, Pannamaholz, Enameiin und Slobeim, Erdai, Par-
kettwichse. Fenjterleder, Putztücher, Bürften, Schruppet,
geruchloser Ofen- und yerdlack, Fupodenlack und Oet-
farben in 24 verschiedenen Nuancen, 2eutol, Terpen¬
tinöl Siccatif . Copallack u. Möbelpolitur . Waschkrystall
Clorkalk, Reisschaftenstärke, Cremstarke, Remtztarke,
Borax. Kaiserborax, Kernseife, Schmierseife ^ igseise
und die verschiedensten Toilettenfeifen von 10—60 Pfg.
Toilettencreme wie Lanolin, Kindercreme, Vaselin, Hmk-
creme, Seifenpulner per Paket schon von 5—30 Pfg

fettlauchenmehlusw. zu den billigsten Preisen
empfiehlt

FmWn ColmililmMm
Otto Biemer Ww ., Hochheimerstr. 3.

Sei vomommenäen Stcrbefällen
empfehlen wir fertige

Särge von M . 25 an
Auch Kindersärge von Mk. 5 an

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hahner , Lorenz Theis,

Grabenstraße 2 . Eisenbahnstr . 14.
Martin Bertram,

4t

Unerreicht billig sind unsere Preise!
= Enorm gross unsere Auswahl =

Mk. 15 . — bis 89 . ”

Mk. 18 . — bis 95.

Mk. 2 . 90 bis 24.

Mk. 17 . 50 bis 53.

Mk. 14 . — bis 48.

Herren-Anzüge
Herren-Paletots
Herremfiosen
Sport -Anzüge
Gummi-Mäntel
Bozener Mäntel m 16- bis 34.
Jünglings =Anzüge sw. 10.50 bis 47.
Jünglings »Paletots m 10.- «» 45.
Norfolk=Anzüge M. 10.50 bis 43.
Kinder-Anzüge Mk. 3.- bis 30.

Konfirmanden Unrüse
schwarz, blau, marengo

M . ll." bis 45 -

Ä. feltfS & J«un «S»«s
»tue Mm 15, 17, 19, 21 Frankfurta. M. M AM SMM



unsrremg konkurrenzlos
m

Qualitäten Schnitt| |Uefartxit5 d]
at

Herren-Anzügessrfis:fsss,“
20 24 27 30 33 30 33- 00 Jl

Herren-Anzüge
streng modern engl. Dessins , speziell mod.

Pepita -Muster, I- und iireihig

13 21 23 20 20 32 34- 05
Jünglings *u. Knaben‘Anzüge

in enormer Auswahl, vom einfachsten
bis hochmodernsten Modell

^ 4 0 3 10 12 14
In

Kommunion- und Konlirmanden-Anz••nge
in - Prima sc _ , blauen , marengo und dunkei gemusterten stoHeni

Gebr.
MUNUWNNVNNM

LESEM , Mainz,
Schusterstraße 46.

Zur Kommunion und Konfirmation
Mädchen-Sti efel

mit hohem und niedrigem Absatz

empfehle
Knaben =Stielel

moderne Formen mit und ohne Lackkappen
in jeder Preislage die grösste Auswahl.

Mä dchen -Halbschuhe
mUhaibhöhem . und niedrigenTÄbsätz"

Ä Fer ner empfehle

Herren- u. Dameu-Stiefel in modernen Formen
und grösster Muswähl In jeder Preislage.

Eigene Reparatur -Werkstätte.
O -i i * Anfertigu

bciiunwarenliaus Jos.Lenz,Flörsheim
Für vie^ eiertaae

emvfeble- O

Anfertigung nach Mass.
Ecke Wickerer-

strasse und
Obertaunus strasse.

Felnfies LlittenmeHI Pfd!"l 8 ^20  u 22  Bio orr I

1.05  u . 1.10  Sei 10 »fh 1 95 2 051, 210 '. 00>

IS m V» faRon"e? Ä eM ar̂ fa? 21
S"170 Tso ' lifj 0 r 1fr d !s. Sullaninen pi? Pft' jPf'd Don 26 rtti^ etrUienuc^,̂Iu. Luppenudeln per

LsT/öÄ VH uj "» «acaro™ c "w"
7 m 3 OT ? o9'iR? ad{R er,u' Uanillzudcer perm
10 ffin t Wtllt Oetkers Backpuluer per Pkt
S ,f r97q3«| ft  Z W . Billige Eier 10 Stcf. 55 63
hLr  ^ et 25  ® ier 1 Paket Eierfarbe gratis' !
M 170 ?^antiert rein per Flasche 90̂ 120

per Ib ?r?o ereanPf «wimMs-Kaffeenr.,t t - ^ oO- 140, 1.50, 1.60  u . 1.80
-«Uf obige Prerse gewähre 2l/-°/o Rabatt.

Restmirmt„5ri)ito ln)f“
öevorstehenden Feiertagen fomip

3um Weihen Sonntag empfehle meine
la. garannerr naturreineUWIHIKI 01C

♦ 'Weine #

rr gewayre Rabatt.

FmWer Golonialmmiiim
£)tto fßiemet, Hochheimerstraße3.

per Flasche von Mk. 1.- ab und höher.
Ferner bringe ich mein

Pa.©ertnoniö Feiertagsbier
und Münchner Thomasbräu

welches während den Feiertagen zum Aus¬
schank gelangt bestens in Erinnerung und

lade zu zahlreichem Besuch höfl. ein
Joseph Kohl III.

Tfffff“

Communion und Konfirmation
empfehle den geehrten Eltern mein

MtompWes Atelier.
Bekannt vorzügliche Ausführung bei

billigsten Preisen.
Kommunikanten und  eonllrmanden

erbaltett besondere Preisermassfgung.
^^zen u. Kerzentücher zur gest. Benützung.

h Ranzenberger
MAINZ, Rbefnstrasse4sV-io

IDrucksachen liefert schnellu. sauber
h. vreirbacb. ASS «WTW8mT.U

SmWtitiiteii: LS ' LLV 2—z%.
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